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J o s e s  L Z y r t l
(geb. am 7. Dezember 1810 in Eisenstadt, gest. in Perchtoldsdorf am 17. Ju li  1894). 

Zum 125. G eburtstag  des großen Anatomen und edlen Menschenfreundes.
V on  A rchivrat D r. Leopold S a i l e r ,  W ien.

Z u  den kleinen M usikern  der h in läng­
lich bekannten fürstlich Esterhazy'schen 
Kofkapelle zu Eisenstadt, deren N am en 
erst durch Nachkommen besonderen K lang 
erhielten, gehörte auch der Oboist Ja k o b  
K yrtl, der V a te r des großen Anatom en 
Joses K yrtl.

J a k o b  K y r t l ,  ein Schüler Triebensecs 
und B esozzis, stammte a u s  Niederösterreich. 
Am 29. Sep tem ber 1768 in K rem s ge­
boren, heiratete Ja k o b  K yrtl am 11. N o ­
vember 1794 zu O berberg-E isenstadt die 
in W ilhelm sburg  am 7. M ä rz  1768 ge­
borene Theresia Leger. W an n  Ja k o b  K yrtl 
nach Eisenstadt kam , ist nicht zu ermitteln. 
W ir wissen nur, daß er mehrere J a h re  
lang und noch unter der persönlichen Leitung 
Josef K aydns in der fürstlichen Koskapelle 
a ls Oboespieler m itw irkte und 1813 nach 
Auflösung des großen Orchesters, mit seiner 
Fam ilie nach W ien  übersiedelte. K ier w ar 
er — wenigstens nach dem Tode seiner 
F rau? —  Orchestermitglied des k. k. priv . 
Theaters in der Leopoldstadt. E r  starb 
am 18. A pril 1852 a ls  „gewesenes O r- 
chestermitgtied des k. u. k. priv . E a rl-  
T heaters, katholisch, W itw er, 84 J a h re  
alt, gebürtig  von K rem s, wohnhaft Leo­
poldstadt 4 66 , an Lungenlähm ung"3.

T h e re s ia  K y r t l ,  geborene Leger, starb 
am 6. N ovem ber 1842 im K aufe Leopold­

stadt 464  an Lähm ung der Baucheingeweide^. 
D ie V erlassenschaftsabhandlung w urde a r ­
m utshalber abgetan : „V erm ögen nichts, 
indem der geringe Nachlaß aus die K rank- 
heits- und Leichenkosten verw endet w urde. 
E s  konnte a rm utshalber nichts vorgekehrt 
w erden und w urde die Erblasserin gröh- 
ten theils von den K indern  unterstützt"^.

Aber die V orfahren  J a k o b  K y rtls  
gibt das T rauungsbuch der P fa r re  K rem s, 
B an d  1 7 6 4 - 1 7 7 3 ,  fol. 256  folgende 
A u sk u n ft: „D er B räu tig am b  ist genant 
K r. M a rtin  K irtl, gewester B edienter bey 
K errn  v. S tie lle rn  zu W ag ra m  bei Kollen- 
burg, der Zeit alh ier, noch lediges S ta n ­
des, des P a u l  K irtl. P a u re n  zu M ünst- 
bach (-M ünzbach) seel. und L unigunde, 
dessen E hew ürthin , annoch im Leben, Beeder 
ehelich erzeigter S o h n . N im bt zur Ehe 
K atharina P rucknerin , lediges S ta n d s ,  bey 
K . Schönnthann , beeder Landtssürsttichen 
S tä tte n  Grichtsschreibern in Diensten alh ier. 
des A ndrea P ruckner, gewest bürg. K auern  
in R ehberg  und K atharina dessen E he­
w ürth in , beede annoch im Leben ehelich 
erzeigter Tochter. W erden verbündt zum 
1. .  2 . ,  3 " . Nach A nführung  der Zeugen 
folgt der T ra u u n g sv e rm e rk : „ k o p u lir t  den 
25. N ovem ber 1767" ?

V on  den K indern  Ja k o b  K y rtls  steht 
der am 23 . Novem ber 1799 in W ien
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geborene J a k o b  K yrtl, der sich in der 
T odfallsaufnahm e nach seiner M u tter auch 
a ls  »ältester S o h n "  bezeichnet, an erster 
S te lle .  J a k o b  K yrtl jun. bildete sich. nach­
dem Fürst N ik o la u s  IV. auf d a s  T alent 
des K naben aufm erksam  gew orden w ar, 
bei Professor Joses Fischer an der A k a ­
dem ie der bildenden Künste in W ien  für 
die Kupserstecherkunst a u s  und schuf in der 
F o lg e  eine ganze R eih e vorzüglicher A r­
beiten. A ls  in den F ü nfziger und S ech ­
ziger-Jah ren  d es vorigen  Jah rh un d erts  
der Kupferstich durch die L ithographie und 
die P h otograp h ie immer mehr verdrängt 
w urde, verarmte Jak ob  K yrtl gänzlich. W ie  
schlecht es ihm ging, ist a u s  zw ei B riefen  
an seinen Freund, den M a ler  M ichael 
M a y r  in Eisenstadt, zu ersehen. I m  ersten 
B rie f  (1 8 6 2 )  schreibt er: „Ich  bin seit 
4 . M a y  in B a d en  und versehe die Z e i­
chenschule des verstorbenen Testorazzo zum  
V orteile  der Hinterbliebenen W itw e ; es  ist 
d as erstemal in m einem  Leben, daß ich 
etw as bin, nämlich der K err Zeichenmeister. 
Ich  bin in eine neue W elt getreten, die 
S ach e d es Unterrichtes hat v iel Interesse  
für mich, ich gebe täglich 6 S tu n d en , habe 
unter m einen S chülern  w ahre T eufel usw. 
E s  ist w ie bekannt theuer in B a d en , aber 
a lles  gut, der W ein  vortrefflich, ich schleiche 
ab en ds auf W egen  herum, die prachtvoll 
sind, und w o mir kein M ensch begegnet, 
befinde mich in dieser vortrefflichen Luft 
sehr w ohl und denke mit E kel an W ien ." ?  
Erschütternd w irkt sein zw eiter B r ie f an  
M a y r  (1 8 6 5 ) :  „Ich  bin durch die w ah r­
haft elenden Zeitoerhältnisse so entm utigt, 
daß ich kaum  mehr zur K älfte lebe und 
es a ls  W oh lthat ansehen w ürde, w enn ich 
mich irgendw o in  einem W in k el verkrie­
chen könnte."^ I n  der m ehrerwähnten T od ­
fallsaufnahm e nach seiner M u tter wird  
J a k o b  K yrtl „43  Jah re a lt, akad. K upfer­
stecher und Jäg erze ile  3 7  wohnhaft" an ­
geführt. E r  starb am 15. O ktober 1 8 6 8 ,  
7 0  J a h re  alt. led ig , im K aufe W ien , II 
M ayergasse 14, an Z eh rfieb ers S e in e  B e ­
gräbnisstätte fand er am  S t .  M arxer  
Friedhof (rechts. 1 2 6 . R eih e, N r . 6139).>» 

S e in e s  I n h a lt s  w egen ist auch ein B r ie f  
J a k o b  K yrtt's  an M a y r  a u s  dem J ah re  
1 8 5 9  interessant, in dem es u. a. heißt: 
„ N u n  ein Ersuchen m eines B ru d ers . E r

wüfischt durch D ein e  G üte einen Fisch zu 
erhalten, a u s  dem N eusiedler S e e .  E r ist 
daselbst unter dem N ahm en Kundsfisch 
bekannt (der lat. N ahm e ist O m b ra  
K ra m e r i) beiläufig eine S p a n n e  lang und 
gilt im M u n d e d es V o lk e s  a ls  giftig, 
welcher nicht dem ist, er m ag w ohl durch 
schlechten Geschmack sich zur Verspeisung  
nicht eignen, und w ird gewöhnlich von 
den Fischern, w enn selber mit anderen 
gefangen w ird , w eggew orfen . D a  Fischer 
vom S e e  wahrscheinlich an F reitagen  nach 
Eisenstadt kom m en, so könnte es vielleicht 
durch D ein e G üte ermöglicht werden. M ein  
B ru der w ürde gerne 12 S tü ck  nehmen, 
w enn nicht zu erhalten, auch w eniger, und 
gerne pr S tü ck  einen 2 0  x-er bezahlen. 
W en n  es D ir  also möglich ohne große 
Umstände w ird . ein ige Exem pl. zu erhalten, 
so bittet m ein B ru der Dich, dieselben bei 
kalter W itterung mit Schnee oder E is  in eine 
Schachtel oder Kistchen zu legen und ihm 
durch die P ost unter seiner Adresse (P r o f. 
J o s . K yrtl, W ähringergasse N . 2 0 1 )  zu­
kom m en zu lassen. S o llte  T auw etter sein, 
so würde mein B ru der bitten, die Fische 
ein E insied eglas mit S p ir itu s  zu geben, 
und mit einer B lasenh au t gut verbinden. 
D ie  gemachten A u sla g en  bitte mir bekannt 
zu geben, ich werde selbe sogleich mit 
D an k  erstatten. B esagter Fisch hat für den 
Naturforscher und A natom en viel Interesse, 
w eil b is  jetzt die M ein u n g  herrscht, es 
seien beide Geschlechter in einem vereint
и. s. w . N im m  m ein Ersuchen nicht un­
gütig au s." "

K a r l  K yrtl. der zw eitgeborene S o h n  
Jak ob  K yrtls  des Ä lteren, wurde laut 
E intrag im Taufbuch der P fa rre  O ber­
berg-Eisenstadt, tom. III. fol. 6 0  am 1. F e ­
bruar 1 8 0 2  durch den K aplan Drescmitze 
auf den N am en  J o sefu s  C aro lu s getauft. 
A ls  P a tin  erscheint eine Josefa  C sek on its.'?  
I n  der T odfallsausnahm e nach seiner 
M u tter ist über K arl K yrtl vermerkt: 
„ 4 0  Jah re alt, Rechnungsrath bey der
к. k. K ofpostbuchhallung, 2t. 4 6 6  Leo­
poldstadt." E r starb am 31 Dezem ber 
1 8 8 4  a ls  k. k. R echnungsrat i. P . ,  82  
Jah re  alt, led ig, an einem organischen 
K erzfehler, in der M ayergasse 7; beigesetzt 
am 2. Jän n er 1 8 8 5  am Z entralfriedhof.^

D a s  dritte K ind Jak ob  K yrtls  des

166



Älteren, T h e r e s i a ,  wird in der erw ähn­
ten T odfallsaufnahm e a ls  verehelichte 
»N ave, 3 7  Jah re alt, brgl. S a ttlerm eisters­
gattin und L au sin h ab erin  N r . 3 3  J ä g er -  
zeile" bezeichnet. Ich  w ar ursprüglich der 
M ein u n g , daß sie, —  a ls  Besitzer dieses 
L a u fes  erscheinen seit 7 . J u n i 1 8 3 6  die 
Eheleute C arl und Theresia N a v e "  —  
da die Läuserschem atism en seit 1 8 4 3  C arl 
N ave a ls  den a llein igen  Besitzer d es L a u ­
fes au sw eisen , knapp nach ihrer M u tter  
Tod gestorben sein müßte. Inzw ischen  
brachte ich aber in E rfahrung, daß T he­
resia N a v e  erst am 2 1 . D ezem ber 1 887  
und zw ar in N eu -A rad  starb, w ohin  sie 
zu ihrem S o h n  W ilh e lm  N a v e übersiedelt 
war. Ebenso gelang mir die E rm ittlung, 
daß Theresia L y rtl, verehelichte N a v e , am  
21. J u l i  1 8 0 5  in Eisenstadt geboren wurde 
und am 8 Jä n n er  1 8 3 2  in W ien  II., 
P farre S t .  Josef, h eiratete.^

D er in der oft erwähnten T o d fa lls ­
aufnahme a ls  viertes K ind angeführte 
» J o s e f  L y rtl, 3 5  Jah re  alt, M ed . D or. 
und Professor an der Universität P ra g "  
ist der große A natom . A m  7. D ez. 1 8 1 0 ^  
in dem fürstlichen M usikerhäuschen nächst 
der Oberberger Bergkirche geboren, besuchte 
der k leine L y rtl, nachdem sein V ater end- 
giltig nach W ien  verzogen w ar, daselbst 
die V olksschule. Durch seine k langvolle, 
helle S tim m e fiel er sosehr auf. daß er 
bald a ls  S än gerk n ab e an die W ien er  
Loskapelle und damit auch in d as k. k. 
K onvikt gelangte, d as ihm die für den 
Besuch der medizinischen F ak ultät der 
W iener Universität erforderliche V o r b il­
dung ermöglichte.

1 8 3 2  w urde er unter Professor B erres  
Prosektor, 1 8 3 5  D ok tor. 1 8 3 7  erhielt er 
eine B eru fu n g  a ls  Professor der A natom ie  
an die P ra g e r  Universität, w o er fast 
acht J a h re  tätig w ar. 1 8 4 5  w urde er a ls  
Nachfolger seines W ien er Lehrers B erres  
nach W ien  berufen und mit der Lehrkanzel 
für deskriptive norm ale A natom ie betraut. 
L yrtl, der sich anfänglich a ls  Operateur 
mit der praktischen C hirurgie befaßt hatte, 
beseitigte a ls  erster d as Sch ielen  durch 
Operation in w enigen  M in u ten . I n  der 
nächsten Z eit galten seine Untersuchungen 
vornehmlich den G ehörorganen. A ls  L yrtl 
dann Leiter d es W ien er anatomischen

In s titu ts  gew orden w ar, vergrößerte er die 
dort vorhandene S a m m lu n g  derart, daß 
die Z ahl der Sam m elstücke binnen kurzem  
auf 5 0 0 0  S tü ck  anw uchs. S o  entstand 
eine eigene S a m m lu n g  von Rassenschädeln, 
von G esähvarietäten , von P räp araten  über 
A rterien. V enen  und S in n e so r g a n e , so 
entstand gleichzeitig jenes M u seu m  für 
vergleichende A natom ie, d as später mit 
der Lehrkanzel für Z oo log ie  vereinigt 
w urde. I n  diesem M useum  für verg le i­
chende A natom ie befand sich auch die im  
S k e le tt gearbeitete G ruppe d es L aokoon , 
die zu den schönsten und kostspieligsten  
P räp araten  seiner S am m lu n gen  zählte.

E s  ist erwiesen, daß L y rtl eine große 
Z ahl seiner P räp arate eigenhändig anfer­
tig te ^  und w ir wissen, daß diese P räp arate  
auf A usstellungen  viele P re ise  gew annen  
und von den R egierungen  fremder S ta a te n  
angekauft w urden. E in  G roß teil seiner un- 
gem ein w ertvollen S a m m lu n g , die er im  
L ause Jäg erze ile  untergebracht hatte, an  
der er jahrelang gearbeitet und für die 
ihm noch 1 8 4 7  eine außerordentlich hohe 
S u m m e geboten worden w ar, verbrannte 
am 2 8 . N ovem ber 1 8 4 8 , a ls  die Kroaten  
des Jellacic  vom P ra ter  her in die J ä g e r ­
zeile eindrangen. M it  dieser S a m m lu n g  
ging auch ein großer T eil seines Besitzes 
verloren. D en  B e w e is  dafür erbringt ein  
B rief L y r t ls  an den P robst von Eisenstadt 
vom 9 . A p ril 1 8 6 9 ? )  D ieses M ißgeschick  
konnte L y rtl nicht entm utigen und in seiner 
Liebe zu W ien  nicht w ankend machen. 
S o  hat er alle B eru fu n gen  an au sw ärtige  
Universitäten sowie die D irektorstelle an  
einem der größten Londoner M u seen  mit 
der im m er wiederkehrenden B egrü n d u n g  
ausgeschlagen, in seinem V aterlande w ir ­
ken zu w ollen .

D aß  L y rtl auch mit der Feder meister­
haft um zugehen verstand, beweisen seine 
S ch riften . Z u seinen bedeutendsten A b ­
handlungen gehören d as ^Lehrbuch der 
A natom ie d es M enschen mit Rücksicht aus 
physiologische B egrü n du n g und praktische 
A n w en d un g" , ein M erk , d as vielfach au f­
gelegt und fast in alle lebenden Sprachen  
übersetzt w urde, sowie sein „Landbuch der 
topographischen A natom ie" , das eine ganz  
neue R ichtung in dieser Wissenschaft 

*) S i e h e  A b b . 3.
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begründete. D an eb en  schrieb er noch eine 
A nzahl kleinerer W erke, die sich so w ie  
seine H auptw erke durch die O rig in a litä t  
der Auffassung, durch den frischen K um or 
und den S ch w u n g der R ed e einen breiten  
Leserkreis sicherten und in Fachkreisen  
Aufsehen erregten. G anz bem erkensw ert 
ist auch noch seine M itarb e it an den „ S i t ­
zungsberichten der kaiserlichen A kadem ie  
der W issenschaften" und den „ M e d iz in i­
schen Jahrbüchern" gew esen. A lle s  in allem  
nahezu zw eihundert monographische A u f­
sätze über die verschiedensten P rob lem e  
d es menschlichen und tierischen K örperbaues. 
Und die nämliche L ebendigkeit w ohnte  
auch seinen V orträgen  inne, so daß er Leser 
und K örer gleichermaßen zu fesseln ver­
mochte.

4 0  J a h re  nach seiner P ro m o tio n , 1 8 7 4 ,  
legte K yrtl, den die zunehm ende Schwäche 
seiner A u gen  zum Rücktritt zw ang, alle 
ihm  übertragenen Äm ter nieder, um in  
P erch toldsd orf seinen L ebensabend zu be­
schließen. D ieser vorzeitige Verzicht w urde 
ihm leichter gemacht durch die zahlreichen 
A nerkennungen und E hrungen , die ihm  
im  Laufe der Z eit zuteil gew orden w aren. 
I m  M a i 1 8 4 7  w irkliches M itg lied  der 
kaiserlichen A kadem ie der W issenschaften in  
W ie n  und später auch Ehrendoktor an fast 
sämtlichen U niversitäten d es I n la n d e s  ge­
w orden, gelangte er w eiterhin noch in den 
Besitz d es E hrenkreuzes sür Kunst und  
W issenschaft, d es O rd en s der Eisernen  
K rone und des L eopoldordens. Auch d as  
A u sla n d  hat K yrtl vielfach geehrt. 1861  
w urde ihm von der P ariser A kadem ie  
der Wissenschaften für seine Forschungen  
aus dem G ebiete der vergleichenden A n a ­
tom ie der J a h resp re is  zuerkannt. A ls  
Ehrendoktor zahlreicher U niversitäten des  
A u sla n d es , a ls  M itg lied  der kgl. u n ga­
rischen A kadem ie der W issenschaften in 
B udapest, der A kadem ien von B er lin , 
M ünchen, P etersb u rg  und P h ila d elp h ia , 
sowie a ls  Besitzer des K om turkreuzes d es  
bayrischen M ich aelordens, des schwedischen 
W asaord en s, des O rd en s der französischen 
E hrenlegion  und vieler anderer a u s lä n d i­
scher A uszeichnungen hatte sein N am e  
w eit über die G renzen Österreichs h in au s  
guten K lang.

M it  S to lz  und V erehrung blickten

die M itb ü rger zu dem großen Gelehrten  
auf, der in jahrzehntelanger A rbeit den 
W erken  d es T od es die Geheimnisse des 
L ebens abgelauscht hatte. W ien , M öd ling  
und Perchtoldsdorf machten K yrtl zu ihrem 
Ehrenbürger, W ien  benannte einen S tra ß en ­
zug im 16 . B ez irk  nach ihm . die Perch- 
toldsdorfer gaben der von seinem W oh n ­
h au s hinter der Kirche zur Josefsw arte  
hinaufführenden A llee den N am en  „K yrtl- 
A llee" . D ie  Jo sefsw a rte  selbst erhielt nur 
diese B ezeichnung, da K yrtl in  seiner B e ­
scheidenheit gegen die B en en nu n g „K yrtl- 
W arte" E in w än d e erhob. D ie  Universität 
brachte seine B üste unter den A rkaden zur 
Aufstellung und die G em einde P erchtolds- 
dors errichtete ihm in ihrem R a th a u s eine 
solche B üste a u s  M arm or.

E s  liegt aus der L a n d , daß auch 
Eisenstadt K y rtls  nicht vergaß. E s  hatte 
a llerd ings hiefür seinen guten G rund. A ls  
die Bürgerschulbaukom m ission zu Eisenstadt 
die zur Errichtung einer Bürgerschule erfor­
derliche B ausum m e von rund 2 5 .0 0 0  Gulden  
im W ege einer öffentlichen S am m lu n g  
hereinbringen m ußte, spendete K yrtl zu 
diesem Zweck 1 .0 0 0  G u ld e n .^  A ls  Dank  
sür die nam hafte S p e n d e  w urde K yrtl am 
5. D ezem ber 1 8 8 0  zum Ehrenbürger 
E isenstadts ernannt?» F ü r die telegraphi­
sche V erstängigung von dieser Ehrung 
w urden 2 G uld en  6 4  Kreuzer au sgelegt?»  
A ls  K yrtl 1 8 8 5  sein 50 jäh riges Ju biläu m  
a ls  D oktor der W ien er Universität feierte, 
gratulierte Eisensladt am 16 . A pril mit 
herzlichen W o rten ? ! A ber auch in der 
F olgezeit b ew ies Eisenstadt dem in seinen 
M au ern  geborenen S o h n  treue A nhäng­
lichkeit. A ls  K yrtl starb, stand neben 
den B ürgerm eistern von W ien , B aden, 
M ö d lin g  und Perch toldsd orf auch der 
Bürgerm eister von Eisenstadt an K yrtls  
G rab. V o r  w enigen  Jah ren  benannte die 
Freistadt Eisenstadt den auf dem W eg  
zum R egieru n gsgeb äu d e (L an dh au s) lie­
genden P latz zwischen Kauptschule und 
B ezirksgericht nach Josef K yrtl??

D a s  über K yrtl b isher entworfene 
B ild  wäre a llerd ings unvollständig, wenn 
w ir nicht auch seiner N eid er gedächten, 
die eben nicht a u s  ihrer K aut heraus 
konnten. Und es ist k lar, daß diese Geg­
ner in der medizinischen F ak u ltä t der
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W ien er Universität zu finden waren. D aß  
gerade H yrtl von diesen so angefeindet 
w urde, kam daher, daß er vom  A u slan d  
allzusehr geehrt und bei den S tu d en ten  
mehr a ls  alle anderen Lehrer beliebt w ar. 
S o  wurde er auch n iem als D e k a n s  E s  
m ag daher für die Zeitgenossen eine große 
Überraschung gewesen sein, a ls  der von  
seinen F ak u ltä tsk o llegen  geradezu V erfem te 
für d as S tu d ien jah r 1 8 6 4 /6 5 , in dem die 
W ien er Universität ihren 500-jährigen  
Bestand feierte, zum R ector m agnificus  
gew ählt w urde. D en  Ausschlag hatten die 
anderen drei F akultäten  gegeben, die dar­
aus bestanden, daß gerade H yrtl die 
W ien er Universität zum Jubelfest vertrete. 
L atten  sich die H errn K ollegen  schon über 
den ihnen aufgezw ungenen  R ektor erbost, 
w ie groß w ar erst ihre Entrüstung über 
die am  1. O ktober 1 8 6 4  gehaltene I n a u ­
gurationsrede H yrtls . H yrtl hatte sich 
nämlich in dieser A ntrittsrede gegen den 
M a ter ia lism u s  gew andt und dam it ein 
religiöses B ek en n tn is  abgelegt, d as H yrtls  
G egner im H andum drehen zur ausgespro­
chen „klerikalen" G esinnung stempelten. 
D iese E ntstellung, die natürlich auch von  
einer gewissen Presse gierig aufgesogen  
wurde, hat H yrtl gelassen hingenom m en. 
W a s  ihm aber ganz gew altig  gegen den 
Strich ging , w ar die Errichtung einer 
zweiten und gleichberechtigten Lehrkanzel 
für A natom ie, die H y rtls  G egner endlich 
durchsetzten, nicht zuletzt, um  sich für die 
N iederlage zu rächen, die H y rtls  W ah l 
zum R ektor und noch dazu im Ju beljahr  
der W ien er Universität für sie bedeutet 
hatte. D ie  Gegnerschaft a u s  diesen Kreisen 
nahm aber auch dann noch kein E nde, a ls  
H yrtl längst d as F eld  der akademischen 
Lehrtätigkeit geräum t hatte. A ls  er im  
M a i 1 8 8 9  der E in lad un g zur E nthüllung  
seiner B üste im  A rkadenhof der W ien er  
Universität F o lg e  leistete, fanden sich nur 
die allerengsten Freunde und V erehrer des  
großen G elehrten ein. Etliche D u n kelm än ­
ner hatten bew irkt, daß weder das  
Professorenkollegium  noch d as D ok toren ­
kollegium  von der A bhaltung der Feier  
rechtzeitig in K en ntn is gesetzt w orden war.

D ieser V organ g  und andere B egeb en ­
heiten brachten es m it sich, daß H yrtl im  
Lause der Z eit von den M enschen eine

etw as geänderte M ein u n g  bekam , w ar  
seine G egner wieder dazu benützten, nach­
sichtig lächelnd, H yrtl a ls  ein O rig in a l, 
a ls  einen S o n d er lin g  zu bezeichnen. D er  
verbitterte G re is , a ls  den m an ihn h in­
stellte. w ar H yrtl durchaus nicht. D a ß  er 
den Som m erfrischlern P erch to ld sd orfs, die 
mit dem G enie, mit dem P o eten  der 
A natom ie, mit dem W eisen  von Perch- 
toldsdorf, w ie  sie H yrtl in ihrer Ü ber­
schwenglichkeit nannten, bei jeder schicklichen 
und unschicklichen G elegenheit gerne einige  
W orte gewechselt hätten, a u s  dem W ege  
ging und lieber mit den einfachen W e in ­
hauern sein G läschen trank, kann m an  
ihm nachfühlen. D a ß  er für die nämlichen  
Som m erfrischler aus eigene Kosten B ä n k e  
aufstellen ließ , daß er die B erührung mit 
fremden M enschen mied und dabei H u n -  
derttausende von G uld en  für W erke der 
H um anität w idm ete, löst sich bei allem  
Gegensätzlichen schließlich doch in  einen  
reinen menschlichen A kkord aus. D ie  Leute, 
die H yrtl von W ien  her noch kannten, 
den G elehrten H yrtl m it seiner hohen 
ehrfurchtgebietenden G estalt, mit der mäch­
tigen Denkerstirne und dem durchgeistigten 
Antlitz, immer glatt rasiert, immer mit den 
gew altigen  V aterm ördern und der dazu­
gehörigen A ltw iener K raw atte, die mögen  
bestenfalls berechtigt gewesen sein. sich über 
den Pensionisten  H yrtl zu w undern, der, 
im Sch urz und mit grünem Augenschirm  
versehen, den mit Laub und R eisig  b ela ­
denen Schubkarren vor sich herführte. I h n  
deshalb  aber a ls  einen S o n d er lin g  zu  
verschreien, w ar w eit übers Z iel geschossen.

D ie  Hauptsache blieb jedenfalls, daß 
sich H yrtl bei diesem Leben w ohlfühlte  
und daß dem so w ar, w ußte zu Perch- 
toldsdors jedes K ind. E in m al in  der W oche 
kam H yrtl mit seinen Freunden, dem  
Bürgerm eister von Perchtoldsdorf Oberst 
R e i c h e r ,  dem Gerichtspsychiater D r . 
H i n t e r s t o i s s  er , dem O rd en sprovinzia l 
der B arm herzigen  B rü der P a te r  S o b e l  
und dem Landesausschuß I o s e f S c h ö f f e l  
zusammen D iese D ienstaggesellschaften be­
gannen stets um V2 4  und dauerten b is  
6 Uhr abends. J e  nach dem Gegenstand  
der U nterhaltung ging es da gar vergnügt 
oder hart auf hart her. Um  7 Uhr abends  
aber suchte H yrtl sein B ett auf. D iese
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P ünktlichkeit der L ebensführung erhielt 
K yrtl noch zw anzig  Jah re  nach seiner 
P en sion ieru ng frisch und m unter. A m  
17. J u l i  1 8 9 4  schlief er, 8 4  J a h re  alt 
gew orden, sanft und friedlich in s  J en se its  
hinüber. E in  Herzschlag hatte seinem L e­
ben während der Nachtruhe ein E nde be­
reitet. D ie  B eerd igu n g fand am 19 . J u li  
am P erchtoldsdorfer Friedhof statt und  
gestaltete sich zu einer mächtigen T rauer­
feier. Ilm  d as offene G ra b ^  standen der 
R ek tor der W ien er U niversität m it zah l­
reichen Professoren und S tu d en ten , die 
schon erwähnten Bürgerm eister, viele  
andere Trauergäste und darunter auch die 
Z ög lin ge  der D r . Josef Kyrtl'schen W aisen ­
anstalt zu M ö d lin g , die der Verblichene  
zum  U niversalerben seines bedeutenden  
V erm ögen s eingesetzt hatte.

U ber 4 0  Jah re  ist K yrtl nun schon 
tot. D a ß  er in  der E rinnerung vieler  
w eiterlebt, zeigen u . a. die A nekdoten, 
die sich über K yrtl erhalten haben, und 
zeigen auch seine Aussprüche, die heute 
noch von M u n d  zu M u n d  w eitergehen. M eh r  
noch a ls  die S ch ilderung seines Lebens sind 
sie imstande, u n s  von dem D ahingegangenen  
ein B ild  zu form en, enthalten sie doch all 
die W eish e it und G ü te, den Überm ut und 
beißenden S p o tt , dessen K yrtl fähig w ar. 
S o  sprach er in einer seiner V orlesungen  
den S atz a u s :  „ M it dem W issen wächst 
der Z w eife l."  —  B e i  einer anderen G e­
legenheit erklärte er: „Nicht die N atu r  
macht den M enschen frühzeitig sterben, er 
selbst bringt sich um durch seine D um m heit 
und sein Laster." —  W ieder a u s  anderem  
A n laß  sagte er einm al: „ E s  ist doch merk­
w ü rd ig! D a  rechnet m an nach K öpfen  
und da nach S e e le n , da nach K anonen  
und da nach B ajon etten , aber n irgends  
nach K irn  und G edanken, w eil der Geist 
nur im E inzelnen  lebt."

D a s  V erh ä ltn is  zu den S tu d en ten  
aber m ögen einige A nekdoten über K yrtl 
w iederspiegeln. E in  D oktorand der M ed iz in , 
der nicht besonders vorbereitet w ar, bat 
in  seiner Angst Professor K yrtl vor der 
P rü fu n g , ihn um  G ottesw illen  nur über 
die Leber zu befragen, bei jeder anderen  
F rage wäre er verloren. M it  den W orten  
„Ich  liebe es , w enn die Leute von  der 
Leber wegsprechen", beruhigte K yrtl den

aufgeregten K andidaten. A ls  der junge 
M a n n  dann bei K yrtl zur P rü fu n g  an­
tritt, zeigt sich der sonst so strenge E xam i­
nator wirklich nur für die Funktionen  
der Leber interessiert. D er P rü flin g  aber 
leiert sein gesam tes W issen über die Leber 
so schnell herunter, daß er in fünf M in uten  
mit seinem V ortrag  zu E nd e ist. D a  nach 
den B estim m ungen für die P rü fu n g  15 
M in u ten  vorgeschrieben sind, befindet sich 
K yrtl d es unseligen K andidaten halber in 
großer V erlegenheit. „A lso, w iederholen  
S ie  halt nochm als, w a s  S i e  eben über 
die Leber zu sagen w ußten." Auch d iesm al 
haspelt der K andidat seine ganze W eish eit  
so flink herunter, daß im m er noch fünf 
M in u ten  auf die vorgeschriebene Z eit feh­
len. M it  der Erm unterung „ S o .  und 
nun noch einm al!" stellt K yrtl zum drit­
ten M a l dieselbe F rage und tut damit 
a lles , w a s  m an in einem solchen F a lle  tun 
kann. —  Offenbar noch w eniger a ls  dieser 
K andidat w ußte ein anderer S tu d en t, 
n am ens Jerusalem . Um  den A u sg a n g  der 
P rü fu n g  w aren die V erw andten  und 
Freunde dieses K andidaten so sehr besorgt, 
daß sie sich, d iew eilen  ihr S orgen k in d  ge­
prüft w urde, in Hellen K aufen  auf dem 
G an ge drängten. A ls  K yrtl nach Abschluß 
der P rü fu n g  a u s  dem Zim m er trat, und 
der harrenden M en g e ansichtig wurde, 
brach er in die bekannte E leg ie  des J er e ­
m ias a u s :  „W ein e, I sr a e l, Jerusalem  ist 
gefallen!" E in  V o rfa ll, der ebenfalls ein 
bezeichnendes Licht aus d as V erh ältn is  
zwischen Lehrer und S ch üler w irft, ereig­
nete sich in den ersten T agen  des W inter­
semesters 1 8 6 9 /7 0 .  K yrtl hatte den S t u ­
denten nahegelegt, sich Totenschädel zu be­
schaffen und die A ufforderung in die etw as  
unvorsichtigen W orte gek leidet: „M eine  
K erren, es  muß jeder von ihnen M ittel 
und W eg e finden, sich solche S ch ädel zu 
beschaffen." D er E rfo lg  stellte sich prompt 
ein, da K yrtl am nächsten T ag seine V o r ­
lesung mit den betrübten W orten  begann: 
„ M e in e  K erren, es haben mich etliche von 
Ih n e n  m ißverstanden und kein M itte l un­
versucht gelassen, sich m it S ch ädeln  zu ver­
sehen. Ich  habe heute m orgens in meiner 
Schädelsam m lung einen großen Abgang  
feststellen müssen." —  Und schließlich noch 
ein B eisp ie l, mit welchem S a r k a sm u s  sich
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K yrtl gelegentlich über seine F a k u ltä ts ­
kollegen lustig machte. D ie  neugeschaffene 
zw eite anatomische Lehrkanzel hatte P r o ­
fessor L anger, ein G egner K y rtls , erhalten. 
N u n  hatte Professor Langer die G ew oh n ­
heit. bei den P rü fu n gen  Knochen in  sei­
nem Nock halb zu verstecken und a u s  den 
herausragenden Knochenstücken die S t u ­
denten erraten zu lassen, ob der Knochen 
ein rechts- oder linksseitiger sei, ob er 
von einem  M a n n  oder einer F rau  herrühre, 
ob er von einem jungen oder einem alten  
M enschen stamme, und dgl. mehr. E s  ent­
sprach ganz K yrtl, a ls  auch er ein es T ages  
einen K andidaten  auf solche W eise prüfte 
und letzten E n d es dem entsetzten P rü flin g  
die F rage vorlegte: „N u n  gut und —  
w ie hieß der M a n n , von dem dieser K no­
chen stammt?"

D aß  K y rtls  N am e aber nicht nur 
unter den M edizin ern  w eiterlebt, beweist 
der Bestand d es von K yrtl begründeten  
W a i s e n h a u s e s  i n  M ö d l i n g .  O rden  
und Ehrenurkunden m ögen unbeachtet ver­
stauben, Erzbüsten und S trah en ta fe ln  ber­
sten, ein unvergängliches D enk m al hat sich 
K yrtl in den K erzen derer gesetzt, die a u s  
dem M öd lin ger  W aisen h au s, d as im näch­
sten J a h r  sein 5 0 -jäh r iges B estandjubiläum  
begeht, hervorgegangen sind. D ie  G ründung  
dieser A nstalt w urde K yrtl wahrlich nicht 
leicht gemacht. Anläßlich seines D ok tor­
jub iläum s hatte er zugunsten armer S t u ­
denten einen ansehnlichen B etrag  gew idm et. 
A ls  er nach Jah resfrist die nach seiner 
M ein u n g  mit S tip en d ien  bereits beteilten  
S tu d en ten  persönlich kennen lernen w ollte  
und erfahren m ußte, daß die Z insen des  
gew idm eten K ap ita ls  auf Jah re  h in au s  
zur B egleichung der S taatssteu ern  für 
diese S tiftu n g  verwendet werden sollten, 
war er so verärgert, daß er sein gesam tes 
V erm ögen den deutschen Universitäten zu­
zuwenden beschloß, und zw ar umsomehr, a ls  
er auf seine telegraphische A nfrage bei 
einem der reichsdeutschen R ektorate, w a s  
der Deutsche S ta a t  für derlei S tiftu n g en  
an A b gaben  berechne, die lakonische A n t­
wort „N ih il"  erhielt. E s  bedurfte der gan ­
zen Ü berredungskunst seines F reun d es  
Schöffel, der lediglich auf die N o t im ei­
genen Lande Hinweisen konnte. K yrtl von  
seinem V orhaben  abzubringen und zur

B egrü n du n g einer hiesigen W aisenanstalt 
zu bew egen.

A ber auch jetzt w ar die Errichtung  
ein es solchen W aisenhauses noch nicht 
ohnew eiters möglich, da erst ein V erein  
zur Errichtung der A nstalt in s  Leben ge­
rufen und das R eg ieru n gsju b iläu m  d es  
K aisers abgew artet w erden m ußte, d a s  für 
derartige S tiftu n g en  die volle S teu er fre i­
heit brach te .^  D a s  V erm ögen, d a s  K yrtl, 
der k in d erlos starb, dem von ihm gegrün­
deten W aisen h au s h interließ, betrug fast 
6 0 0 .0 0 0  G uld en , ein V erm ögen, d a s  sich 
K yrtl nicht a u s  seinem G ehalt a ls  Koch­
schullehrer, sondern durch die A nfertigung  
der P räp arate erworben hatte. Tausende  
von K indern haben im  Laufe der Z eit in  
diesem K aufe ihre Zugend verbracht, ha­
ben sich in  dieser A nstalt d as R üstzeug  
für d as Leben geholt. Tausende von K in ­
dern sind im Lause der Z eit dank K y rtl's  
und S ch öffe ls V orsorge, der dieses W a i­
senhaus nach K y rtls  Tod w eiterleitete, 
brauchbare M enschen und w ertvolle G lieder  
der Gesellschaft gew orden, K underte von  
ihnen sind auf dem F eld e der Ehre ge­
blieben.
« E s  kommt vor, daß große M än n er  
von Genossen der gleichen oder einer spä­
teren Z eit a ls  der ihre angefordert werden. 
D a s  mußte auch K yrtl erfahren; suchte 
doch der „P ester L loyd" K yrtl a ls  u n ga­
rischen L andsm ann festzunageln, w a s  frei­
lich auch sein G u tes  hatte, da m an so 
w enigstens 1 8 7 4  den S tu d en ten  der W ie ­
ner Universität gestattete, am  Oberberger 
G eb u rtsh au s K y rtl's  eine deutsche G edenk­
tafel anzubringen.

K yrtl ist re lig iö s , ja tief re lig iö s  ge­
wesen. D a s  geht a u s  seiner Z n au gu ration s- 
rede ebenso w ie a u s  seinem ganzen sonsti­
gen V erhalten  und K andeln  hervor. Doch  
bestimmte er statutenm äßig, daß die V e r ­
w altu n g d es M ö d lin g er  W aisenhauses nie 
an eine geistliche oder weltliche K orporation  
übergeben werden d ü r f e t

Zusammenfassend können w ir feststel­
len, daß das kleine B urgen land  Öster­
reich und dem großen deutschen K ultur­
gebiet in Zosef K yrtl einen großen G e­
lehrten und der notleidenden M enschheit 
einen w ahren Freund zu schenken in  der 
Lage w ar. D a s  ist er gewesen und a ls
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solcher soll er auch der N achw elt über­
liefert werden.

A n m e r k u n g e n :
1 Nach m ein em  am  2. D ezem b er  1935 im  

R a h m e n  der „Burgenländischen S tu n d e "  geh al­
tenen R a d io v o r tr a g  über Joses  Kyrtl .

2 Archiv der S t a d t  W ie n ,  A b h an d lu n g sak ten  
d es  Cioilgerichtes  der k. k. H a u p t-  und R es i ­
denzstadt W ie n ,  Fasz. 2 /6 8 8 1 /1 8 4 2 .  -  D ie  T o d ­
fa l lsau fn ah m e trägt u. a .  auch die Unterschriften 
des erblasser W i t w e r s  und der v ier  (groß jäh r i­
gen) Kinder J a k o b ,  Karl,  Theresia  und Joses.

3 Archiv der S t a d t  W ie n ,  T otenprotokol l  
v .  3 .  1852.

« E b en d a ,  T oten pr oto k o l l  v .  3 .  1842. Hier  
steht statt L e ge r  Löper.

b V e r g l .  A n m erk u n g  2.
6 Diese  M it te i lu n g e n  verdanke  ich dem fami-  

lienkundlichen M itarb e iter  am  Anthropologischen  
3nst itut der Universität W ien ,  Herrn Heinrich  
E d m u n d  W ä m s e r ,  der mir in l ieb en sw ü rd iger  
W eise  Einsicht in 3 o fe s  H y rt ls  A hnenta fe l  g e ­
währte .  E in  entsprechender Bericht über Hyrtl  
ist ü b r igen s  in W a m ser 's  „A hnen  und E nkel ,  
B e i tr ä g e  zur S ip p enfor ichung ,  Heim atkunde  und  
E rblehre" ,  2 .  3 a h r ,  F o l g e  1, S e i t e  15 bereits  
erschienen.

7 Vergle iche darüber D r .  Andre C s a t k a i ,  
Geschichte der M a le r e i  in und um Eisenstadt,  
in den „M itte i lu n g en  d es  Burgenländischen  
Keimatschutzvereines", 1. 3 a h r g a n g ,  N r .  4,  
S e i t e  29 .

« E b en d a .
s Archiv der S t a d t  W ie n ,  T oten pr o iok o l l  

v. 3 .  1868.
io Archiv der S t a d t  W ie n ,  G räb erp ro tok o l l  

über den S t .  M ar x e r  Friedhof.
"  D a t ier t  mit 9 . 1. 1859. —  3 m  Besitze von  

Herrn D r .  A .  C sa tk a i .  Eisenstadt.
Diese  M it te i lu n g  verdanke  ich Herrn K o n ­

servator K r i t s c h .  dem ich für seine wertvolle  
Hilfe bei m einen  E rh eb u n gen  über 3 oses  Hyrtl  
in Eisenstadt auch an dieser S t e l l e  besten D a n k  
sage.

Archiv der S t a d t  W ie n ,  T otenprotokoll  
v. 3 .  1884.

"  Archiv der S t a d t  W ie n ,  Grundbuch 648  
sol. 141/ 2 .

15 Diese  E r h e b u n ge n  verdanke  ich Herrn  
R e g . - R a t  Gustav  S c h u s t e r ,  der mir in freund­
schaftlicher W eise  sein b isher  gesam meltes  M a t e ­
rial über die F a m il ie n  Hyrtl ,  Gafsron und N a v e  
zur V e r fü g u n g  stellte.

16 3 n  die Literatur über K yrtl  hat sich v ie l­
fach a ls  sein G eburts jahr  fälschlich d as  3 ah r  
1811 eingeschlichen.

17 V erg le iche darüber M o r iz  B e n e d i k t ,  
A u s  m ein em  Leben .  E r in n eru n gen  und E rör­
terungen, W ie n ,  1906, S e i t e  54.

1» B e r e i t s  1872  hatte die Generalversam m ­
lung der Eisenstädter B a n k  den ganzjährigen  
R e in g e w in n  v on  8 0 0  G u ld en  a ls  B austein  für 
die Errichtung einer Bürgerschule in Eisenstadt 
angelegt .  D ie  E röffnung  dieser Schule  erfolgte  
am 19. S e p t e m b e r  1881.  50 .  3ahresbericht der 
Hauptschule für K naben  und M ädchen in E isen­
stadt (1 93 1 )  S .  5  s.

19 R a ts p r o lo k o l le  der Freistadt Eisenstadt,  
N r .  2 3 8 4 /1 8 8 0  (M it te i lu n g  des  Herrn Konser­
v a to rs  Kritsch).

20 E b e n d a  N r .  2 4 5 0 /1 8 8 0  (ebenso).
21 E b e n d a  N r .  8 4 9 /1 8 8 5  (ebenso).
22 Freundliche M it te i lu n g  d e s  Herrn Dr.  

Heinrich K u n n e r t ,  Eisenstadt.
23 B e n e d i k t ,  S e i t e  56  ff.
21 3 m  nämlichen G rab  ruhte auch seine am 

22 .  F eb ru ar  1816 (nach B r ü m m e r ,  Lexikon der 
deutschen Dichter: 1818) in Braunschweig  geborene  
und am  18. Feb ru ar  1901 ebenfalls  in Perch-  
to ldsdors verstorbene G att in  Auguste,  geb. F r e i ­
frau Gaffron-Oberstradam. A u s  ihrer Feder  
stammt d as  W e r k :  „Gedichte einer F rau"  (o .3 .);  
N e u a u s g a b e  unter dem T ite l  „Gedichte", l. B d .  
(1 87 5) ,  II. B a n d  (1 8 8 0 ) .  D ie  Gafsron sind 
eine uralte deutsche A d elsfam il ie ,  die in S ch les ­
w ig  sitzt und b is  D ä n e m a r k  hinüberzweigt .  Der  
Linie Gaffron-K unnern  steht, an einen schlesischen 
Besitz gebunden, die B a r o n ie  zu.

2s 3oses  S c h ö f f e l ,  E r in n eru n gen  a u s  mei­
nem Leben, W ie n ,  1905, S e i t e  2 95  ff.

es S c h ö f f e l .  8  3 07  —  A n d ers  H. L a m ­
m a s c h  in der „A llgem einen  Bücherei", B a n d  4, 
S e i t e  4.
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